




Glättekelle und Gipserspachtel. Von den vielen Aufgaben, die sie zu erledigen hat,  
sind ihr die Schreibarbeiten das Liebste, und unter allen Schreibarbeiten freut sie sich 
am meisten über die Berichte, die ihr Frank Bergmann aufs Pult legt. Bis jetzt hat sich 
Sabine Lampart zu nichts überschwänglich geäussert; jetzt, da sie über Stuckaturen 
spricht, leuchtet ihr Gesicht. Auch Markus Azzali �ndet alles, was die Restaurierung  
anbelangt, ein Quäntchen spannender als die Arbeiten der übrigen Sparten. Boden-
ständig wie er ist, sähe er sich, wäre er Gipser, im handfesten Trockenbau. 

Man sagt Azzali nach, er sei hemdsärmelig. «Stimmt. Die ausgleichende, überlegte Art 
von Reto geht mir ab. Ich bin eher wie Jörg. Aber ich bin viel ruhiger als noch vor 
Jahren.» So rechtschaffen wettern würde er ab und an immer noch gern. Aber das  
verbietet er sich heute viel öfter als früher. «Der Kunde ist König. Basta. Reibungen  
führen ja auch zu Lösungen», sagt er und scheint mit dieser Einsicht ganz zufrieden. 
Sabine Lampart hört zu und schmunzelt: «Wenn Markus mit jemandem am Telefon 
Mühe hat, ist er ganz besonders freundlich.» Azzali schiebt die Brille auf die Stirn, lacht 
voll und laut. Sie mögen sich. Sie tun sich gut. «Ich komme jeden Tag gern ins Büro, nicht 
zuletzt weil ich mit Sabine zusammenarbeiten kann.» 

Markus Azzalis Funktion ist die eines Kaufmännischen Leiters. So klein sein Büro sein 
mag, er sitzt trotzdem im Nervenzentrum des Betriebs. Dies zu wissen, tut ihm gut. 
Ausser für die Finanzübersicht ist er auch zuständig für alles, was zum Personalwesen 
gehört: Lohnauszahlungen, Versicherungen, Ferienplanung. «Ich kenne meine Pappen-
heimer: Es sind immer die gleichen 20 Prozent, bei denen Monat für Monat irgend-
etwas die Abrechnung verkompliziert.» Da wäre er manchmal gerne kompromisslos 
und radikal. Doch da beisst er beim Chef auf Granit, der für seine Langmut bekannt ist. 

Auch der Materialeinkauf gehört zu seinen Aufgaben. Soll ihm keiner kommen und 
schon wieder neue Arbeitshosen verlangen, wenn er doch erst vor einem halben 
Jahr welche abgeholt hat. «Da bin ich streng wie ein Feldweibel, der zu seinem Zug, 
aber auch zum Zeug schaut.» Strukturiert ist er, vielleicht etwas ordnungsfanatisch 
und manchmal die Unnachgiebigkeit in Person. Er macht eine Pause, schaut über den 
Brillenrand und sagt: «Ich habe lernen müssen, dass ich nicht immer recht habe, auch 
wenn ich meine, im Recht zu sein.»

Was Markus Azzali ganz besonders auszeich-
net, sind seine Dienstfertigkeit und Treue zu 
Reto. Reto Kradolfers Büro ist nicht nur örtlich 
zuoberst im Haus an der Wilerstrasse. Auch 
im übertragenen Sinn steht Reto Kradolfer für  
Markus Azzali in einem fast altmodischen Ver-
ständnis ganz zuoberst. Der Chef braucht sei-
nen kaufmännischen Leiter, der kaufmännische 
Leiter will zum Chef hochschauen können.  
Eine Beziehung, die dank gegenseitiger Wert-
schätzung stark ist. Markus Azzali ist froh, dass 
Reto Kradolfer ihm seine Dankbarkeit auch in 
Worten ausdrückt. «Bei uns im Betrieb kritisiert 
man nicht nur, man lobt auch.» Sabine Lampart 
ergänzt: «So wie die Haltung der Chefs, so läuft 
es im ganzen Betrieb: Wenn die Betriebsleiter 
mir hie und da ein Kompliment machen oder 
danke sagen, dann motiviert mich das.» 

Es dauert noch eine Weile, bis Markus Azzali 
in Pension geht. Aber die emotionalen und be-
trieblichen Weichen sind bereits gestellt, damit 
die heute 25-Jährige dereinst seine Stelle über-
nehmen kann. «Bei Sabine Lampart als meiner 
Nachfolgerin wird die Administration und das 
Kaufmännische in besten Händen sein.»


